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Für den Monat Mars werden wir ein einmonat- Kolonialregierung freie Paſſage und jede erwachſene Perſon je 
liches Abonnement auf die „Thorner Zeitung“ nach Wunſch 20 Acker Aderboden zum Preife von 10 Schilling 
eröffnen, zum Preise von 0,68 A. für hiesige und pro Ader, welcher Kaufpreis innerhalb 10 Jahren an die Regie⸗ 
Sonſtige Verbindlichkeiten hat keiner 


0,84 A., für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Die Auswanderung im Jahre 1877. 


rung zurückzuerſtatten iſt. 
der Auswanderer zu übernehmen, ſondern iſt bei ſeiner Ankunft 
am Kap vollſtändig Herr ſeiner Bewezungen. Da Klagen der 
dorthin gegangenen Auswanderer darüber eingelaufen waren, daß 


bei ihrer Ankunft am Kap nicht ausreichend für fie geſorgt werde, 


ſie keine Unterkunft fänden und das ihnen überwieſene Land mit 


Ein Bericht über die Thätigkeit des Reichskommiſſars zur Buſch bewachſen jet ꝛc., iſt Sorge getroffen worden, daß vor dem 
Ueberwachung des Auswanderungsweſens während des Jahres Abgange jeden Auswandererſchiffes, die ſämmtlichen Auswanderer 


1877 iſt dem Reichstage vorgelegt worden. 


Aus demſelben ift in Gegenwart eines Beamten der Auswanderersbehörde nochmals 


folgendes zu entnehmen: Von Seeunfällen wurden deutſche mit genau mit den Bedingungen der Regierung der Kap⸗Kolonie bes 
Auswanderern beſetzte Schiffe im Laufe des vergangenen Jahres kaunt gemacht werden, jo daß Niemand im Zweifel darüber ſein 


nicht betroffen. 


Es fand während des verfloſſenen Jahres eine kann, was er dort zu erwarten hat, worüber dieſelben ein Protokoll 


ziemliche ſtarke Auswanderung aus Rußland (Gouvernement zu unterzeichnen haben. Im Uebrigen ſcheint nach den vorliegen- 
Orenburg) nach Braſilien ſtatt. In dieſem Gouvernement an- den Nachrichten die Lage der nach dem Kap Ausgewan derten im 


ſäſſige ſogenannte Deutſch⸗Ruſſen halten eine Deputation nach 
Brafilien geſandt, um die dortigen Verhältniſſe und Gegenden 


bezüglich ihrer Geeigenheit zur Niederlaſſung zu erforſchen. Dieſe 


Deputation war mit ſehr günſtigen Berichten zurückgekehrt, durch 
welche eine Menge ihrer Landsleute zur Auswanderung bewogen 


nicht zutreffende Nachricht beitrug, daß die Ueberfahrt von Ham⸗ 
burg nach Braſilien koſtenfrei jet, und daß nach Ankunft der 
Auswanderer im Beſtimmungshafen die braſilianiſche Regierun 
für dieſelben vollſtändig Sorge trage. Da die bruſilianiſſche Res 
gierung in einer amtlichen Bekanntmachung dieſen unrichtigen 
Darſtellungen entgegentrat, erſtattete der Reichskommiſſar alsbald 
über die Sachlage höheren Orts Bericht und wurden in Folge 
deſſen Anordnungen getroffen, um zu verhindern, daß mit unge, 
nü lenden Geldmitteln verſehene ruſſiſche' Auswanderer die deutſch⸗ 
ruſſiſche Grenze überſchritten und jodann der inländiſchen öffentli⸗ 
chen Armenpflege zur Laſt fielen. Einzelne Partien folder ruffi- 
ſchen Auswanderer, denen es deſſen ungeachtet gelungen war, die 
Grenze zu überſchreiten und nach Hamburg reſp. Bremen zu ger 
langen, ohne im Beſitz der zur Ueberfahrt nach Brafilien erfor⸗ 
derlichen Geldmittel zu ſein, ginzen zum Theil, ſoweit ſie noch 
im Beſitze einiger Geldmittel waren, nach Nordamerika; die 
Uebrigen mußten zurückbleiben und wurden vorläufig auf Staats⸗ 
koſten untergebracht und verpflegt, oder auch nach Rußland zurüd- 
transporurt. So lagen 35 dieſer Auswanderer vom 28 Juli 
bis zum 15. November in Hamburg, die hier auf Staatskosten 
mit Hülfe des katholiſchen Comitee's verpflegt wurden. 


wurden, wozu noch beſonders die durch die Deputation 5 


Allgemeinen eine nicht ungünſtige zu fein. 

Es wurden im Ganzen aus den deutſchen Häfen Hamburg 
und Bremen nach überſeeiſchen Plätzen 41,750 Perſonen (gegen 
50,577 im Jahre 1876) befördert und zwar gingen von dieſen 
über Hamburg 22,570 Perſonen (im Vorfahre 28,733) über Bre 
men 19,189 Perſonen (im Vorjahre 21,642). Unter den über 
Hamburg expedirten Perſonen befanden ſich: Erwachſene 17,289 
Perſonen, Kinder von 1— 10 Jahren 4063 Perſonen, Kinder un- 
ter einem Jahre 1218 Perſonen. Ferner: männlichen Geſchlechts 
13,840 Perſonen, weiblichen Geſchlechts 8730 Perſenen. Von 
dieſen über Hamburg expedirten Perſonen gingen: nach New. Vork 
12,643 Perſonen, nach Weſtindien 274 Perſonen, nach Braſilien 
und dem La Plata 2920 Perſonen, nach dem Kap der guten 
Hoffnung 1295 Perſonen, nach Chile 36 Perſonen, nach Auſtra⸗ 
lien 1405 Perſonen, indirekt über England 3570 Perſonen, nach 
verſchiedenen transatlantiſchen Häfen 427 Perſonen. Unter den 
über Bremen erpedirten 19,189 Perſonen befanden ſich: Erwach⸗ 
jene 14,933 Perſonen, Kinder von 1— 10 Jahren 3160 Perſonen, 
Kinder unter einem Jahre 1,096 Perſonen. Ferner: männlichen 
Geſchlechts 11,162 Perſonen, weiblichen Geſchlechts 8027 Perſo— 
nen. Von dieſen Perſonen gingen: nach New. Jork, 13,357 Per- 
ſonen, nach Baltimore 3180 Perſonen, nach New Orleans und 
Havanna 858 Perſonen, nach Braſilien 1013 Perſonen, nach dem 
La Plata 781 Perſonen. Die ſämmtlichen über Bremen beför⸗ 
derten Perſonen wurden auf 101 Dampfſchiffen des Norddeutſchen 
Lloyd befördert. Die Nationalität anlangend, ſo befanden ſich 


Eine unter den über Hamburg und Bremen beförderten 41759 Aus— 


günſtige Offerte, bei den Baute in Mecklenburg Arbeit und Unter- wanderen 21616 Ausländer. Es wurden nämlich befördert: aus 
kommen zu verſchaffen, wurde von ihnen abgelehnt, unter dem Rußland 5005, aus Oeſterreich- Ungarn 7016, aus Dänemark, 
Vorgeben, daß ſie nur in einem katholiſchen Lande leben wollten.] Schweden und Norwegen 1219, aus dem übrigen Ausland 8378 


Am 15. November wurden dieſe 35 Leute, nachdem bereits von] Perſonen, im Ganzen 21618 Ausländer. 


Während nun die 


Bremen aus eine Rückſendung mittellofer Perſonen nach Rußland Geſammtauswanderung aus den deutſchen Häfen in dem vergange⸗ 
erfolgt und die Leute dort übernommen waren, auf ihren Wunfd nn Jahre um 8818 Perſonen gegen die des Jahres 1876 ubge⸗ 


durch einen Hamburger Beamten nach Berlin gebracht und von 
dort nach Rußland zurückexpedirt. Im Laufe des verfloſſenen 
Jahres hat ſich die, bereits im Jahre 1876 mit 75 Köpfen be 
gonnene Auswanderung nach dem Kap der guten Hoffnung be⸗ 
deutend verſtärkt. Die dorthin gehenden Leute, meiſt Deutſche 
und Dänen, die nur Ackerbauer ſein dürfen, erhalten von der 


Ein armes Weib. 


Ro m a un 
von 
Th. Almar. 


ö (Fortſetzung) 

„Sterben? Wie kannſt Du im Angeſicht der lachenden Na⸗ 
tur, im Gefühl unſerer Liebe, vom düſtern Tode ſprechen 21“ 

„Es ka mir jo, — ich wollte damit Jagen, daß ich auch vor 
Wonne ſterben könnte?“ ſagte Hedwg ausweichend und nahm dann 
einen anderen Ton an: „Und jonft find auch alle Anderen im 
Schloſſe wohl? Wie geht es meiner theuren Bertha?“ 

„Von ihr bringe ich Dir hier einen Brief!“ ſagte Vie⸗ 
tor; und während Hedwig haſtig danach griff, fuhr er fort: 

„Ueber Bertha ſchreibt Dein Vater in ſehr beſorgter Stim⸗ 
mung. Seit dem Tode ihres Bruders ſei die Gute kaum wieder 
zuerkennen, ſo trübſelig und in fich gekehrt gebe fie umher Bringt 
er, um fie aufzubeitern, die Rede auf Dich, ſpricht er von unſerer 
baldigen Rückkehr, von dem Doppelleben, das dann geführt werd en 
ſoll, jo daß man zuletzt nicht mehr wiſſen werde, wo die eigent⸗ 
liche Heimalh ſei, ob in Dresden oder auf dem Schloß, — dann 
lächelt fie wohl, aber fie ſpricht über nichts mit der früheren Leb⸗ 


| 


nommen hat, ift nach dem Kaplande um 1220 Perſonen und die 
nach Braſilien und den Laplata Staaten um 2936 Perſonen ger 
ſtiegen, welche letztere Erſcheinung faſt lediglich dem Auswanderer— 
zuge von Rußland nach Südamerika zuzuſchreiben iſt. Dieſer 
Auswandererzug hat auch den Norddeutſchen Lloyd in Bremen be 
wogen, entgegen den früderen Jabren, die Ausmwandererbefö: derung 


ſichtslos verlafjen hat!“ 

„Das kann man dieſer Frau zutrauen, wenn man auch nichts 
davon weiß!“ 

„Alice iſt verheirathet?“ fragte Hedwig. 

„Ich lernte ſie wenigſtens als eine Frau von Londa kennen.“ 

„Du? — Du kennſt ſie, davon haſt Du mir ja nie etwas 
erzählt?“ 

„Weil ich dazu keine Veranlaſſung fand, liebe Hedwig! Wie 
kann ich mit Dir über eine Frau ſprechen, die in meinen Augen 
keinen Werth hat? Wider meinen Willen machte ich ihre Bekannt- 
ſchaft und brach dieſelbe mit Unwillen ab.“ 

„Woher erfubrft Du, daß Frau von Londa Bertha's Nichte 

17* 


„Hat Dir Bertha nichts davon erzählt?“ 
„Nein, ich weiß nichts! Erzähle!“ 

„Dann liebe Hedwig, wird das Bertha auch nicht wünſchen. Ehre 
die Wünſche Deiner mütterlichen Freundin, und brechen wir über⸗ 
haupt das Geſpräch über eine Frau ab, die viel zu tief ſteht, als 
daß wir unter Italiens Himmel die Stunden unſeres Glückes durch 
ſie unterbrechen!“ ſagte Victor und fuhr ernſter fort: „Aber eins 
muß ich Dir offen ſagen: Es iſt mir unlieb, daß dieſe Frau mit 


| Bertha Umgang hat. Dein Vater jagt es auch und ſchreibt, daß 


es ihr bereits gelungen iſt, ſich in das weiche, leicht vergebende 


haftigkeit. Nur als Dein Vater fragte, ob er Grüße an Dich be. Gemüth der Tante einzuſchmeicheln. 


ftellen ſollte, ſagte fie, daß fie ſelbſt an Dich ſchreiben werde.“ 


„Dagegen, mein Victor, können wir aber Alle nichts thun. 


Hedwig hörte Victor aufmerkſam zu, doch ohne ihn anzu-] Es wäre rückſichtslos, Bande des Blutes zerreißen zu wollen!“ 


ſehen. 
’ „Sie hat ihren Bruder ſehr geliebt!“ ſagte fie dann leiſe, 


um etwas zu ſprechen. 


„Dein Vater ſchreibt aber, daß dieſe Veränderung der Freun Frau auch einmal unſer Haus betritt. 


Das wollen wir auch k icht! ſagte Victor. „Aber die erſte 


nur Bitte, theures Weib, wirft Du Deinem Manne uicht abſchlagen: 


8 iſt vorauszuſehen, daß, da Bertha bei uns ſein wird, jene 
Mein Haus kann ich ihr 


din wohl mehr dem Umgange mit ihrer Nichte Alice zuzuſch rei. aus Rückſicht für Bertha nicht verbieten; aker Du verſprichſt 


ben ſei.“ 


„Aliee?“ fragte Hedwig. „Iſt die Verſchwundene wieder da? 
O, dieſe Alice hat über den armen Lenz ſo ſchweres Leid gebracht, 


und Bertha hat dies fo tief mitgefühlt. 


— Wenn Du wüßteſt, 


mit welcher Kälte ſie ihren alten Vater behandelt und dann rück⸗ 


mir, — wo Du dieſe Frau auch triffſt, — ihren Umgang zu 
meiden?“ 
Hedwig reichte ihm beide Hände. 
„Es ſoll mir ein heiliges Gebot ſein!“ ſagte ſie. 
„Frau von Londa iſt ſehr verführeriſch; ich glaube, 


— —.— 


Fürſtenbäuſer Europas angehören. 
Netto⸗Einnahmen der Bulgarei. 

öſtreichiſcher und ruſſiſcher Aufſicht. Serbien, Rumänien und 
Montenegro werden unabhängig, erhalten die bekannten Vergröße⸗ 
rungen. Montenegro bekommt auch Podgoriga, doch ſoll die ger 
naue Abgrenzung dieſes Fürſtenthums einem Uebereinkommen zwi⸗ 
ſchen Rußland und Oeſtreich vorbehalten werden. 


von Bertha in ihren zitternden Händen. Sie erbrach haſtig 


fie kann 


von Bremen nach Brafilien aufzunehmen; dieſelbe ſoll, wie die 
Direktion des Norddeutſchen Lloyd erklärt, auf deutſche Auswan⸗ 
derer ſich nicht erſtrecken. Wie die Geſammtauswanderung, ſo hat 
auch die indirefie Auswandererbeförderung über engliſche Zwiſchen⸗ 
bäfen abgenommen. Im Jahre 1872 betrug der Antheil der ine 
direkten Auswanderung an der geſammten Auswanderer beförderung 
über Hamburg 26 Prozent, im Jahre 1873 33, Prozent, im 
Jahre 1874. 29, Prozent, im Jabre 1875 30, Prozent im Jahre 
1876 24, Prozent, im Jabre 1877 dagegen nur 16,7 Prozent. 


Der Orient. 


Ueber die Bedingungen des Präliminar⸗Friedens bringt beute 
die „Köln. Ztg.“ aus Pera eine Verſion, welche von der geſtern 
mitgetheilten des Reuter'ſchen Bureaus in einigen nicht unweſent⸗ 
lichen Punkten abweicht Man telegraphirt nämlich der K. 3. 
Die Kriegsentſchädigung beträgt 1410 Mill. Rubel. 1000 Mill. 
Rubel von dieſer Summe werden gezahlt durch die Abtretung der 
Dobrudſcha ſowie von Batum, Ardahan, Kars und Bajafid nebſt 
den dazu gehörigen Gebieten an Rußland. Rußland ſteht das 
Recht zu, die Dobrudscha an Rumänien gegen das im Jahre 1856 
verlorene Beſſarabien umzutauſchen. 400 Millionen der Kriegs- 
entſchädigung werden garantirt durch den Tribut der Bulgarei, 
oder, falls dieſer nicht ausreicht, durch den Aegyptens. Der Reſt 
von zehn Millionen ſoll ſofort in baarem Gelde bezahlt werden, 
um die Intereſſen der ruſſiſchen Unterthanen in der Türkei und 
den ruſſiſchen Staat für die Unterhaltung der Kriegsgefangenen 
zu entſchädigen. Außerdem tritt die Türkei ſechs Panzerſchiffe 
an Rußland ab, welches ſich dieſelben aus der türkiſchen 
Flotte ausſuchen kann. Die Bulgarei wird ein autonomes, 
tributpflichtiges Fürſtenihum und Philippope! und Sofia, jedoch 
nicht Adrian opel einſchließen. Der Fürſt ſoll durch die Notabeln 
gewählt werden, aber der Beſtätigung durch die Großmächte und 
die Pforte bedürfen; auch darf er nicht einem der regierenden 

Der Tribut beſteht aus den 
Dieſe ſteht zwei Jahre unter 


Bosnien und 
die Herzegowina erhalten Reformen und Autonomie. In Kreta 
ſollen die ſchon früher feſtgeſtellten Reformen ausgeführt werden. 
Die Donaumündungen werden auf Koſten der Türkei wieder ſchiff⸗ 
bur gemacht. Die Schifffahrt auf der Donau iſt frei. Die Meer⸗ 
engen werden für Kriegsſchiffe geſchloſſen, bleiben aber für Han⸗ 
delsſchiffe auch in Kriegszeiten geöffnet. 

Der Präliminarfriede ſollte, wie telegraphirt wurde, am Sonn⸗ 
tag in San Stefano dicht vor den Thoren von Konſtantinopel, 
dem neuen Hauptquartier des Großfürſten Nikolaus unterzeichnet 


werden. Eine Beſtätigung der Nachricht iſt noch nicht eingegan⸗ 
gen. 


ſelbſt Frauenherzen zwingen, ſie zu lieben, ſie hat ungemein viel 
Feſſelndes für den, der keinen Scharfblick hat.“ 

„Aber ich kenne fi. Ich war ein Kind als fie ihren Vater 
verließ, habe oft auf ſeinen Knieen geſeſſen und ihm die Thrä⸗ 
nen abgewiſcht, die ſeine Augen um ſie geweint. Fürchte deßhalb 
nichts. Auch hat Deine Hedwig keinen Raum in ihrem kleinen Her⸗ 
zen mehr für eine andere Liebe. Darin herrſcht nur Einer mit 
Krone und Scepter, — und — und der iſt mein König, mein 
Victor!“ 

Dabei blickte fie Victor liebevoll in die Augen; er drückte fie 
an ſich, und eine neue Umarmung, eine neue Pauſe glücklichen 
Schweigens folgte. : 

„Jetzt aber zeige ich auch ein wenig Neugierde, möchte wiſ⸗ 


ſen, was unſere Bertha ſchreibt,“ begann endlich Victor. . 4 
8. 2 


wir Alles gemeinſchaftlich! Hier find die Briefe von unſern 2 
tern, hier der, welcher mich auf den Legationsrath hoffen läßt. 


Wir wollen Alles zuſammen genießen, auch darin eins ſein, wie 


wir es in unſerer Liebe find!* 5 
Hedwig ſtand unihlülfig — Bertha's Brief kennte viel ente 

halten in der Vorausausſetzung, fie würde ihn allein leſen. N 
„Weißt Du,“ jagte fie, dieſen Genuß wollen wir uns auf 


der Terraſſe bereiten. — Ich füble mich ganz wohl; — die milde 


Luft kann mir nicht ſchaden. — Gehe voran, beſtelle eine Erfti⸗ 
ſchung; ich werde inzwiſchen ein wenig Toilette machen.“ 

Victor machte über das letztere Vorhaben eine ſcherzende Ber 
merkung, indem er meinte, ihre Schönheit bedürfte wohl keiner 
ſolchen Nachhülfe von Kunſt — Sie ging auf dieſen heiteren 
Ton ein, drängte ihn aber doch ſchließlich mit einem reizenden Lür 

eln hinaus. 
N 1 2 25 ſtand noch einen Augenblick ſtill und hielt den ng: j 
Brief. In dem Couvert befanden ſich zwei Bogen, der eine war 
geeignet gemeinſchaftlich geleſen zu werden, uud enthielt neben 
einigen Mittheilungen über die Einrichtung der Pracht und Woh. 3 
nung in Dresden Alles, was Victor wiſſen konnte, auch das, wie 
häufig jetzt Alice die Tante aufſuche und wirkliche Reue über 


E 


Deutſchland. 


= Berlin, 26. Februar. In der heutigen Sitzung des 
Reichstags, die erſt um 1 Uhr ihren Anfang nahm, wurde die 
Berathung des Reichshaushaltsetats fortgeſetzt. Der Etat des 
Reichskanzleramtes für Elſaß⸗Lothringen wurde ohne erhebliche Be⸗ 
ſprechung angenommen. Beim Etat des Rechnungshofs wurde 
das Gehalt für einen neuen Director bis zur Organiſation des 
Rechnungshofes abgelehnt, dagegen zwei neue Rathsſtellen bewil⸗ 
ligt. Der Etat über den allgemeinen Penſionefonds wurde der 
Budgetcommiſfion überwieſen. Eine Diskujfion von Bedeutung 
veranlaßte das Kapitel 17. (Münzweſen), an welcher ſich die Abg. 
Bergmann, v. Kardorff und Dr. Bamberger betheiligten. Es 
handelt ſich dabei um die Frage Goldwährung oder Doppelwäh⸗ 
rung. Hierauf folgte der Etat des Reichskanzlers, welcher bekannt⸗ 
lich dem Hauſe zum erſten Male vorliegt. Bei Titel I. Gehalt 
des Reichskanzlers beſtieg der Socialdemokrat Bracke die Redner⸗— 
tribüne, um dem Hauſe darzulegen, warum er gegen den Titel 
ſtimmen müſſe. Dieſen Anlaß bildet eine angebliche Aeußerung 
des Reichskanzlers, daß die Arbeiter Alles zerſtören wollen. Der 
Redner führte Thalſachen an, welche nach ſeiner Anſicht eine zer- 
ftörende, revolutionäre Thätigkeit des Reichskanzlers bekunden. Er 
wollte ſodann dazu übergehen, die Beſtrebungen des Socialdemo- 
kraten darzulegen, wurde jedoch von dem Präſidenten unter Beifall 
des Hauſes zur Sache gerufen. Bei den Titeln II.-X. handelt 
es ſich um das Gentralbureau des Reichskanzlers, hierzu ergriff der 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt das Wort, um in einer perjönlich gehäſſi⸗ 
gen, auf den Reichskanzler zugeſpitzten Ausführung die beabfich- 
tigte Einrichtung des Centralbureaus anzugreifen. Er bemerkte 
unter anderem, daß das Centralbureau zweckmäßiger Weiſe in 
Varzin zu errichten und aus dem Reptilienfond zu erhalten ſei 
Der Fürſt Bismarck erwiderte hierauf in äußerſt ruhiger und ſach⸗ 
licher Weiſe, wodurch er auf das Haus den beſten Eindruck machte 
und den mit Worten ſo tapfer ſtreitenden Redner des Centrums 
entwaffnete. Schließlich bemerkte er doch, indem er auf feinen 
Geſundheitszuſtand verwies, die Abgeordneten, denen er perſönlich 
mißliebig ſei, möchten ihn doch nicht mit perſönlichen Häckeleien 
quälen. Die eigentliche Abfertigung des Herrn v. Schorlemer 
übernahm der Abg. Dr. Braun, welcher unter anderem die Frage 
aufwarf, ob die Herſtellungskoſten der Späße des Herrn von 
Schorlemer mit dem Taxwerthe derselben in Einklang ſtehen. Der 
Vorfhlag des Herrn v. Schorlemer, den Etat an die Budgetkom⸗ 
. n zu verweiſen, wurde ſowohl von Dr. Braun wie dem Abg. 
Dr. Hänel bekämpft. Dr. Hänel äußerte ſich der Einrichtung 
günftig, obgleich er durch dieſeibe eine Verminderung des mündli— 
gen Verkehrs befürchtete. Der Reichskanzler äußerte feine Freude 
über die Unteiſtützung durch den fortſchrittlichen Redner und be⸗ 
mer! dann gegenüber dem Abg. Windthorſt (Meppen), daß er 
von dem Frhrn. v. Scoorlemer-Alſt in perſönlicher Weiſe beleidigt 
worden ei, ehe er überhaupt von der Exiſtenz deöjelben eine Ahnung 
habe. Nach dieſer intereſſanten und lebhaften Debatte 
ſchloß die Sitzung um 5 Uhr. 

Die nächſte Sitzung findet am Donnerſtag ſtatt. 

= Beim Reichstage find gegenwärtig bereits weit über hun- 
dert Petitionen von Innungen und Zunfigenoſſenſchaften um Abs 
ünberung der Gewerbe Ordnung in Betreff des Lehrlings⸗ und 
Selelenmejend, Einführung von Gewerbekammern, Meiſterprüfun⸗ 
gen und Einführung von gewerblichen Schiedsgerichten mit execu⸗ 
iſchet Gewalt eingegangen. Aus der Provinz Preußen haben 
Hd eboch wenige gewerbliche Verbände dieſem Petitionſturme bis— 
angeſchloſſenz unter den Einzelpetitioneu in dem erwähnten 
Sinne iſt in dem Petitions⸗Verzeichniß nur diejenige der Toͤpfer 
va Nöflel aufgeführt, doch find von mehreren Berliner, Bremer 
Hamburger Innungen Collectivpetitionen der betr. Gewerbe- 
treibenden eingereicht. 

Der Abg. Sombart hat für die Etatsberathung den An⸗ 
dag eingebracht: Der Reichstag wolle beſchließen: den Herrn 
Neihölanzler aufzufordern, dahin zu wirken, daß baldthunlichſt der 
Heſchluß des Bundesraths vom 30. Jun 1873 — f 479 der 
Drotofolle — die Aufſtellung einer deutſchen Forſtſtatiſtik beireffend 
zur Ausführung gelange. 

Die Socialdemokraten Liebknecht und Haſenelever haben 
don Untrag eingebracht, der Reichstag wolle beſchließeu: den 
Reihälanzler aufzufordern: bei der preußiſchen Regierung dahin 
ann, daß der zu Leipzig inhaftirte Reichstagsabgeordnete 
Dehel während der Dauer der Reichstagsſeſſion aus der Haft be- 
werde. Ferner wollte der Reichstag beſchließen: den erſten 
dees Artikels 31 der Verfaſſung des deutſchen Reiches wie 
faſſen: „Ohne Genehmigung des Reichstags kann kein 
desſelben während der Sitzungsperiode verhaftet oder in 
t gehalten oder wegen einer mit Strafe bedrohten Hand» 


Vergehen zeige, beſonders ſich aber mit großer Herzlichkeit nach 
ben Wohlfein der jungen Gatten erkundige, was fie, Bertha, im⸗ 
mer mehr mit den Fehltritten der Nichte ausſöhne. 

Der andere Bogen war noch einmal gefaltet und verfiegelt. 
gi diefem griff Hedwig zuerſt und las: 

„Mein armes liebes Kind! 

Ich weiß Alles und fühle, was Du gelitten und noch lei⸗ 
Aber habe dennoch Muth; durch Kampf zum Sieg! Ver⸗ 
icht. Außer mir weiß dis jetzt Niemand das Entſetzliche. 
bei Deiner Rückkehr durch nichts beläſtigt werden. Arnold iſt 
bt für Dich todt. — Du weißt, wie genau ich den Charakter 
ind ich habe daher in ihm eine Saite angeſchlagen, die nie- 
een Zweck verfehlt. Zwar wird es Geldopfer koſten; aber 
Auch das Einzige bis zu der Zeit, wo der Himmel vielleicht 
eine andere Exlöſung ſendet. — Eines kann ich Dir aber mel⸗ 
Dich ſehr beruhigen muß. Die Kirche in . 
„ mehreren Häuſern abgebrannt, in der Sacriſtei befanden ſich 
ale aß tere; davon iſt nichts gerettet; alſo giebt es auch keinen 
nder Dich eines Verbrechens anklagt. Ich habe mich ſelbſt 
in und Stelle überzeugt. Darum Muth, Gottes Wege find 
unergründlich. 

Eine andere Nachricht wird Dich vielleicht betrüben; aber ich 
ae für meine Pflicht, fie Dir mitzutheilen. Der kleine Vic⸗ 
tor It Frank, und feine Pflegeeltern befürchten das Schlimmſte. 
Diefe Nachricht follteft nur Du erfahren. Im Uebrigen laß' Dich 
Dur nichts veranlaſſen, deßhalb Deine Rückkehr zu beſchleunigen. 


— 
= 


Deine Derfon kann nichts helfen; ich bin ſehr viel bei dem Kinde, 
and dg menſchliche Hülfe für feine Rettung erſinnen kann, wird 


. 
N 
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Jüt mußt Du Muth zum Leben haben, 


beil. Ich wünſche ſogar, daß Bernhard und feine Frau 
Iich jezt nicht wiederſehen Ihre Freundlichkeit iſt wohl die⸗ 
ele, ihre Liebe und Sorge für Victor grenzenlos; aber dennoch 
legt etwas zwischen uns. Ich ergründe es noch nicht, da uns Alle 
des des Krankheit in Anſpruch nimmt; ich fühle nur, die 
¹ſind nicht mehr die, welche fie waren. Mündlich wollen 
darüber ſprechen. Jetzt halte nur Eins im Auge, die 
Mannes, durch den allein Alles verloren gehen kann, 
und ſonſt vertraue 


lung zur Unterſuchung gezogen werden. Ausgenommen allein iſt 
die Verhaftung eines Mitgliedes, welches bei Ausübung der That 
ergriffen wird; doch iſt in dieſem Fall ohne Verzug dem Reichstag 
Kenntniß zu geben und ſeine Genehmigung einzuholen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 26. Februar. Telegramm. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus nahm mit 165 gegen 107 Stimmen den Petrolcum- 
zoll von 3 Fl. an. Die Verbrauchsſteuer auf Mineralöl wurde 
einſtimmig abgelehnt, auch die Miniſter hatten ſich gegen dieſelbe 
ausgeſprochen. 

Peſt, 26 Februar. Das Unterhaus nahm bei der Fortbe- 
rathung des allgemeinen Zolltarifs mit großer Majorität den von 
der Regierung vorgeſchlagenen Petroleumzoll von 8 Fl. an, nach⸗ 
dem der Miniſterpräſident Tisza daran erinnert hatte, daß der 
gegenwärtige Stand der Finanzen eine Erhöhung des Zolltarifs 
für Petroleum fordere. 

Frankreich. Paris, 26. Februar. Telegramm. In der 
heute ftattgehabten Verſammlung des General⸗Syndicats der Tex⸗ 
til⸗Induſtriellen wurde die Frage betreffend die Zoll Tarife bera- 
then und beſchloſſen, mit Entſchiedenheit dahin zu wirken, daß die 
Regierung und die Kammern die Erhebungen in Bezug auf die 
Tarife beſchteunigen, damit der Induſtrie baldigſt die unabweislich 
gebotene Unterftügnng zu Theil werde. 

Verſailles, 26. Februar. Telegramm. Der Senat hat heute 
den Geſetzentwurf betreffend den Colportageverkauf der Zeitungen 
angenommen. 

Italien. Rom, 25. Februar. Telegramm. Die „Agenzia 
Stefani“ meldet, alle zwiſchen dem Valican und denjenigen Re 
gierungen, mit denen derſelbe in Beziehung ſtehe, ſchwebenden 
Fragen würden wieder aufgenommen um denſelben jede Feindſelig⸗ 
keit zu benebmen, die etwa Platz gegriffen habe. Das ganze Per- 
ſonal des päpſtlichen Hofes werde gewechſelt werden, ſeitens der 
Intranſigenten würden große Anſtrengungen gemacht, um die Be⸗ 
ſtätigung Simeoni’d zum Staatsſekretär durchzuſetzen. 

Spanien. Madrid, 26 Februar. Telegramm. Nach einer 
Mittheilung des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten fteb: 
allen ſpauiſchen Emigranten, welche vor den ſpaniſchen Conſuln 
im Auslande den Eid der Treue geleiſtet haben, die Rückkehr nach 
Spanien zu jeder Zeit frei 

Ver Staaten. Waſhington, 25. Februar. Telegr. Heute 
wurde von den Präſidenten des Senats und des Repräſentanten⸗ 
hauſes die Silbervorlage unterzeichnet; dieſelbe iſt nunmehr dem 
Präſidenten Hayes vorgelegt worden. 


Provinzielles. 


Danzig, den 27. Februar. Der bieſige katholiſche Volksver⸗ 
ein hat, wie das „W. V.“ meldet, beſchloſſen, am nächſten Sonn⸗ 
tag zur Feier der Papſtwahl eine allgemeine Feſtverſammlung zu 
veranſtalten, „um der Freude über die jo ſchnell und fo glück. 
lich vollzogene Wahl auch öffentlich Ausdruck zu verleihen. 

Marienburg, 26. Februar. Am Sonntag iſt in einer zu 
dieſem Zweck anberaumten Verſammlung der Beſchluß gefaßt wor 
een, hier an Stelle eines früher beſtandenen, ſeit einigen 
Jahren aber ſtillſchweigend vom Schauplatze abgetretenen Vereins 
gegen die Haus- und Straßenbettelei einen neuen Armen-Unter⸗ 
ſtüzungs⸗Verein in's Leben zu rufen. Demſelben find bisher ei⸗ 
nige 30 Mitglieder beigetreten. 

Schuliz, 26. Februar. Die Weichſel iſt hier eisfrei, und 
der Ueberſatz ungehindert. 

Bromberg, 26. Februar. Als geſtern Abend zwei Damen 
von einem Beſuch zurückkehrend, die Brückenſtraße paſſicten, und 
der Begleiter derjelben ein wenig vorausgegangen war, wurden ſie 
von einem jungen Mann, der eben aus einem Wirthsbaus heraus 
gekommen war und der Kleidung nach den beſſeren Ständen anz u⸗ 
gehören ſchien, eingeholt und beläſtigt. Auf den Hilferuf der 
Damen eilte deren Begleiter zur Stelle, worauf der unverſchämte 
Herr die Flucht ergriff, nachdem derſelbe aber noch — horribile 
dictu — der einen Dame mit der Fauft einen heftigen Schiag in 
das Geſicht verſetzt hatte. Bei dieſer Gelegenheit hatte der Tapfere 
feinen Cylinder vom Kopfe verloren, und da er dieſen nicht miſſen 
wollte, kehrte er bald wieder zurück. Nun wurde er aber von dem 
Ritter der Damen feſtgehalten und mit einem Stocke nachdrücklichſt 
bearbeitet, ſo daß er bei ſeinem Erwachen heute Morgen heftige 
Rückenſchmerzen empfunden haben dürfte. 

Po ſen, 26. Februar. Im polniſchen Theater fand geſtern 
bei geräumtem Parquet ein Subſeriptionsball ftatt, an dem ſich 
vornehmich die p lniſche Ariſtokratie aus Stadt und Provinz be 
theiligte. Von Theilnehmern an dem Balle wird uns die Cle— 
00 AA 
Gott und der treuen Bertha, die für Dich wacht.“ 

Der Brief Bertha's war die erſte Herzenderleihterung, die 
Hedwig ſeit dem Tage ihrer Trauung mit Victor von der Mar- 
witz erfuhr; war es auch nichts, was das ſchwere Verhängniß von 
ihr abwandte, ſo hatte ſie doch Bertha, die treue, liebe Bertha 
auf ihrer Seite und die Verfiherung, daß Arnold für Geld fhwei- 
gen wolle. 

Wohl gab es nichts, was ihrer Beſchämung glich, an einen 
gemeinen käuflichen Menſchen je mit anderen Gefühlen als den 
jetzigen der Verachtung gedacht zu haben; allein ihr kam dieſe 
niedrige Gefinnung zu ſtatten. Jetzt hatte fie wieder ein Ziel, 
jetzt freute fie ſich wieder, daß fie als Vietor's Frau reich ſei. 

Der alte Marwitz hatte ihr ein Nadelgeld von zwei Tauſend 
Thalern ausgeſetzt; fie wollte höchft ſparſam leben, ihre Garderobe 
auf's Einfachſte einrichten. Alles ſollte Arnold haben, um nicht 
die Ruhe des theuren Mannes zu ftören. 

Zwei Monate waren fo am Comer-See verlebt Nachrichten 
von der Heimath kamen regelmäßig an, aber nichts war darin, 
was Hedwig auf's Neue beunrubigen konnte. 

Endlich erſchien aber die Zeit, wo man dieſes idylliſche Leben 
aufgeben mußte; Victor's Urlaub dauerte nur noch einige Wochen, 
und dieſe wollte er benutzen, um mit Hedwig erſt nach Florenz 
und dann nach Rom zu gehen, wo überall Freunde von ihm leb⸗ 
ten. 

Am letzten Abend vor der Abreiſe fand Hedwig, als fie zu 
Victor auf die Teraſſe trat, dieſen finnend einen Gegenſtand bes 
trachten, der vor ihm auf dem Tiſch in einem Stück Papier lag. 

Von ferne ſah es aus, als wenn er einen Brief leſe. 

Hedwig, die ſich keinen Augenblick in ihrer Ruhe ſicher fühlte, 
vor jedem Blätterrauſch, den der Wind an den Bäumen verur⸗ 
ſachte, zuſammenfuhr und dieſen für Arnold's Stimme hielt, — 
glaubte, Victor batte jetzt ihr eine ſie und ihr Glück vernichtende 
Mittheilung erhalten. 

Mit angehaltenem Athem und leiſen Schritten näherte ſie 
ſich ihm, und ihren Kopf über feine Schulter beugend, wollte fie 
nach dem Papier ſehen, aber ſchon wandte ſich Victor lächelnd 


— —— 


ganz der Toiletten als eine ganz beſonders prächtige bezeichnet. 

Das Begräbniß des Juſtizraths Janecki ſollte geſtern Nach- 
mittag 4 Uhr ſtattfinden, um welche Zeit ſich auch eine große Zahl 
von Freunden und Verehrern des Verſtorbenen am Trauerhauſe 
verſammelt hatte. Der Probſt an der St. Martinskirche, Ped ⸗ 
zinski, hatte indeß dem Begräbniſſe jedes geiſtliche Geleit verwei⸗ 
gert, weil ſeitens des Verblichenen die kirchlichen Pflichten bei 
Lebzeiten nicht erfüllt worden waren. Ein in Folge deſſen von 
der Familie des Verstorbenen an das zuſtändige geiſtliche Collegium 
in Rom gerichtetes Telegramm wurde dahin beantwortet, daß der 
Probſt Pedzinski die für die Entſcheidung in dieſem Falle zuſtän⸗ 
dige Autorität ſei. Darauf ging von hier ein Collektivtelegramm 
ſeitens der angeſehenſten Männer unſerer Ultramontanen — man 
nennt uns unter anderen die Familie Zoltewskt, die eben erſt von 
Rom zurückgekehrt iſt, und mehrere ultramontane Geiſtliche — an 
dieſelbe Behörde nach Rom mit der Bitte um Bewilligung geiſtlichen 
Geleites; dieſe Petition ſcheint von Erfolg geweſen zu ſein, denn wie wir 
erfahren, findet heute Nachmittag die Beiſetzung der Leiche ftatt. 
An der Feier wird ein katboliſcher Geiſtlicher theilnehmen, wie 
auch ſämmtliche erforderliche Kirchengeräthe zu dem Begräbniſſe 
werden geſtellt werden. Morgen früh 9½ Uhr wird außerdem zur 
Feier des Verblichenen in der St. Martinskirche eine Seelenmeſſe 
geleſen werden. 

Geſtern Nachmittag verſuchte der Federviehhänder L. aus Bo- 

rek, mit ſeinem Fuhrwerk über den erſten Ueberfall am Berdycho⸗ 
wer Damm zu fabren, trotzdem dieſer Weg durch eine Barriere 
geſperrt iſt. Ungefähr auf der Mitte des Ueberfalls angelangt, 
wurde das Fuhrwerk vom Strome erfaßt und umgeworfen Die 
Inſaſſen des Wagens, 3 Männer, 2 Frauen und ein etwa 8 Jahre 
altes Kind, fielen ins Waſſer und kamen in die Gefabr zu ertrin« 
ken, wurden indeß ſämmtlich durch die beiden Fährleute Szy⸗ 
manski und Kaczmarek aus dem Waſſer gezogen und ans Land 
gebracht. Nur 6 Puthühner, welche ſich in dem Wagen befunden 
hatten, find ertrunken. 
Schrimm. 26. Februar. In der hieſigen Synagoge iſt in 
der Nacht vom 22. zum 23. d. Mis ein Einbruch verübt wor⸗ 
den. Der Dieb iſt durch das Fenſter in die Synagoge geſtiegen, 
hat den Sammelkaſten erbrochen, den Inhalt desſelben, der glück ⸗ 
licherweiſe nur gering war, an ſich genommen, und alsdann 6 
der beſten und werthvollſten wollenen Gebetmäntel geſtodleu. 


Loc ales. 


Thorn, 26. Februar. 

— Im kaufmänniſchen Verein hielt geſtern ein Mitglied ein Referat 
über das kürzlich erſchienene Werk des Bibliothekars der Rathsbibliothek 
zu Bremen, Dr. Kohl: Die natürlichen Lockmittel des Völkerverkehrs. 
Aus dem Werke, welches nachweiſt, wie zwei Gründe ſtets für die Be⸗ 
wohner der Erde beſtimmend geweſen ſeien, ihren Wobnſitz zu wechſeln: 
entweder die Unzufriedenheit mit ihren heimiſchen Inſtitutionen oder die 
Ausſicht reſp. die Sehnſucht nach einem beſſeren und reicheren Lande, hob 
der Vortragende als hauptſächliche Lockmittel reicher Landſtriche beſonders 
einige Gruppen des Tyierreiches hervor, an welchen der Autor die Wahr⸗ 
heit ſeiner Behauptung illuſtrirt. So ſei Afrika durch den Fang des 
Thunfiſches und des Elephanten, Sibirien durch die Jagd auf den Zo⸗ 
bel, das innere Nordamerika durch die Bibertrapper, die nordaſiatiſchen 
Inſelgruppen durch das Auffinden foſſilen Cifenbeines, Spitzbergen und 
mit dieſem der bis dahin unbekannte Golfſtrom durch die Wallſiſchfänger, 
die Küſten von Chili und Peru durch die Guanoexpeditionen dem Verkehr 
erſchloſſen. — Soviel wir bemerkten, war dies ſeit langer Zeit der erſte 
von einem Mitglied gehaltene Vortrag. Es ſtünde zu wünſchen, daß das 
jüngere Element unſerer Kaufmannſchaft ſich in gleicher Weiſe an den 
Vereinsbeſtrebungen betheiligen möchte. An befähigten Kräften fehlt es 
doch wahrlich nicht. 

— Stadttheater. „Hans Heiling“, Oper in drei Acten von Heinrich 
Marſchner, mit Text von Eduard Devrient, ging hier am vergangenen 
Sonntage zum erſten Male und unmittelbar darauf am Montage als 
Wiederholung in Scene. Marſchner, ein Hauptvertreter der ſogenannten 
romantiſchen Schule der Tonkunſt, hat in „Hans Heiling' ſeine abge⸗ 
rundeſte Oper gegeben — es iſt ein tief durchdachtes, durchweg reifes 
Werk, deſſen düſtere Färbung durch die heiteren Parthien wohlthuend ge⸗ 
mildert wird; Verehrer und Nachahmer Carl Maria v. Weber's, hat 
ſich der Componiſt in dieſer Oper zuerſt dem Einfluſſe feines Vorbiides 
entwunden und vollkommene Selbſtſtändigkeit entwickelt. Die Auf⸗ 
führungen beider Abende dürfen dreiſt als die gelungenſten der ganzen 
Opernſaiſon bezeichnet werden. Herr Grebe in der Titelrolle zeigte uns 
wiederum ſeine reiche, vielfeitige Begabung — das Spiel war eine bis 
in die kleinſten Nuancen fein ausgearbeitete Leiſtung, die Stimme 
beherrſchte, ohne je zu ermatten, alle Lagen dieſer ſchönen Bariton⸗Par⸗ 
thie. Frl. Wulzo (Anna) brachte zunächſt die liebliche anmutbige Seite 
der Rolle in der ihr eigenen Weiſe zur Geltung, die junge Dame ent⸗ 
—— — — —— — — — . — 


nach ihr um und zog ſie mit einer Hand zu ſich, während er mit 
der andern auf das Papier vor ſich zeigte. 

„Ahnſt Du, Hedwig, was dieſes Papier enthält, das Deine 
ſchönen Augen ſo ſcharf zu durchforſchen ſuchen?“ 

„Nein, geliebter Mann,“ entgegnete ſie; denn ſie ſah deut⸗ 
lich, daß es kein Brief war. 

Lungſam, das Auge mit dem vollſten Ausbruck der Liebe auf 
Hedwig gerichtet, entfaltete Victor das Papier, und dieſe erblickte 
— eine welke Roſe. 

Ihre Hand zitterte in der ſeinen; 
er hielt ſie nur noch feſter. 

„Kennſt Du dieſes theure Pfand, meine Hedwig?“ fuhr er 
fort. „Sieh', blühend gabſt Du mir dieſe Roſe, — knüpteſt 
wichtige Werte daran; — ich ließ ſie welken und trug kein Ver⸗ 
langen, Dich an dieſe Worte zu erinnern. Ich erinnere Dich auch 
jetzt nicht daran und halte dieſe Roſe nicht in meiner Hand, weil 
ich ſie ſuchte, ſondern weil ich ſie vergeſſen, und der Zufall ſie 
mich finden ließ. Wollen wir dieſen Zufall als eine Beſtimmung 
erkennen? — Hedwig, Du kaämpfteſt damals, als Du mir Dein 
Vertrauen ſchenken wollteſt; ich bewies Dir auch ohne Dein Ber 
kenntniß meinen Glauben an Dich, — Dich damit auf eine andere 
Stunde verweiſend, — dieſe iſt jetzt da. Du biſt meiner unwan⸗ 
delbarſten Liebe verſichert, biſt das Weib, das an mich für Zeit 
und Ewigkeit gebunden iſt, und wenn in dieſer Stunde Bein 
Herz noch Verlangen fühlt, Dein früher begonnenes Geſtändniß 
zu vollenden, ſo mag, wie Du gewollt, der Aablick dieſer welken 
Roſe Dich an Dein Wort erinnern!“ 

Hedwig ſtand bei dieſen Worten wie eine Gerichtete vor Vie⸗ 
tor. An die Roſe, welche fie ihrem Manne unmittelbar vor der 
Trauung gegeben, hatte fie nicht mehr gedacht. Als fie ibm dieſe 
gab, war ſie dem Impuls ihres Herzens gefolgt; ſie hätte ihm 
Alles geſagt, und er hätte vergeben. — Aber was konnte jetzt ein 
ſolches Bekenntniß nützen? Es konnte nur verſchlimmern; — ſie 
konnte ihm nichts mehr davon mittheilen, und doch mußte ſie 


etwas ſagen. 
Fortſetzung folgt.) 


ſie wollte ſie ihm entziehen: 


„ 


— 


bebegten Erwartung und bewies, daß fie tragiſche, schaurige Mo⸗ 
mente tiefinnerlich zu empfinden u. wiederzugeben verſteht. Sehr aner⸗ 
zennenswertb war Herr Sonn als Jäger Conrad — dieſe ächt lyriſche 
thie, in welcher uns die bekannte ungewöhnliche Begabung Marſch⸗ 
* für die Liedform, wie überall in feinen Hauptwerken entgegentritt, 
cheint der Stimme ganz beſonders zuzuſagen. Urkomiſch wirkte der 
elas des Herrn Pfaffenberg, äußerſt draſtiſch der Stephan des Herrn 
öttcher, zwei Parthien, die den Komponiſten wiederum als trefflichen 
haratteriſtiter offenbaren. Die Enſembleſätze gingen glatt, das Orche⸗ 
er war befriedigend. Fät, 
— Das Begräbniß des verſtorbenen Reichstagsabgeordneten, Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Sigismund v. Dzialowski auf Mgowo Kreis Kulm fand 
don Turzno im diesſeitigen Kreiſe belegen, nach Wielkalonka Kreis Thorn, 
o ſich ein Erbbegräbniß der Familie v. Dzialowski befindet, am Sonn⸗ 
8 ſtatt. Gutsbeſitzer aus der Provinz trugen den Metallſarg nach 
em, mit vier Rappen beſpannten Leichenwagen. Die erſte Leichenrede 
bielt der Geiſtliche Tloczynski aus Poſen und die eigentliche Trauerrede 
7 Geiſtliche Gapinski aus Nawra. An dem Begräbniſſe betheiligten 
I fünfzehn Geiſtliche. Da die Beiſetzung der Leiche erſt geſtern in 
Wielkalonka erfolgte, ſo war die Verſammlung des Weſtpreußiſchen Ver⸗ 
eins zur Förderung moraliſcher Intereſſen der polniſchen Bevölkerung 
unter preußiſcher Herrſchaft, welche Verſammlung geſtern um 12 Uhr 
egann, nur von etwa zwanzig Perſonen beſucht. Aus dieſer Verſamm⸗ 
ung iſt nur zu erwähnen, daß der Verein ſeine Fürſorge auch auf Erm⸗ 
land ausdehnt. Der oben erwähnte Verein hat nämlich in Dietrichs⸗ 
Walde eine Buchbandlung zur Aufklärung des volniſchen Volks errichtet 
und die Verwaltung derſelben dem Vater der einen Dietrichswalder Sehe⸗ 
kin, nämlich dem Schneider Samulowski, übertragen. 
Die landwirthſchaftlichen Verſammlungen, die vorgeſtern um 5 Uhr 
begannen und bis 9 Uhr Abends dauerten, geſtern um 11 Uhr wieder 
ufgenommen und um 4 Uhr Nachmittags geſchloſſen wurden, waren 
deſtern von etwa ſiebzig Perſonen, namentlich von vielen Beſitzern aus 
im Bromberger Regierungsbezirk und aus dem Königreich Polen, be⸗ 
Ubt, Es wurden Vorträge gehalten von dem Gutsbeſitzer v. Brzeski 
aus dem Kreiſe Inowraclaw über die Herſtellung landwirthſchaftlicher 
ebäude; von dem Herrn Dr. Th. v. Kalkſtein in Jablau, Kreis 
targardt, über Bodenkarten und endlich von Herrn Waſilewski 
aus Danzig über den Handel Danzig's im ſechzebnten Jabrhun⸗ 
t. Der erſte Vortrag war recht eigentlich aus dem praetiſchen 
deben entnommen und wies auf die Nachtbeile bin, die die 
genannten landwirtbſchaftlichen Luxusbauten nach ſich ziehen. Der 
zweite Vortrag des Herrn Dr. Th. v. Kalkſtein war ein mehr wiſſen⸗ 
aftlicher, höchſt intereſſanter Vortrag, durch den namentlich klar ge⸗ 
macht werden ſollte, welchen Vortheil es hat, wenn geologiſche und Kul⸗ 
turkarten von dem bebauten Acker geführt werden. Die Tendenz des 
itten Vortrages war die, daß Danzig nur florirte, als es zu Polen 
gebörte. Und um dieſe Behauptung zu unterſtützen, verſchmäbte Herr 
aſilewsti nicht, geſchichtliche Tbatſachen unrichtig anzuführen oder ten⸗ 
entiös zuzuſpitzen. In dieſer Beziehung rectificirte ibn Hr. Direct. v. Doni⸗ 
mirsti aus Buchwalde und auch Herr Bankvorſteher Dr. v. Donimirski 
aus Thorn kritiſirte den Vortrag als einen, der dem geſtellten Thema 
nicht entſpricht. Geſtern und beute iſt großer Polenball, und morgen 
tagen polniſche Damen in dem Verein zur Unterſtützung der lernenden, 
polniſchen Mädchen und werden gleichzeitig einen Vortrag über die Er⸗ 
ziehung der polniſchen Mädchen anhören. Für die Verſammlung des pol⸗ 
niſchen Centralvereins in Poſen, am 8. u. 9. März cr. ſind als Delegirte 
der weſtpreußiſchen polniſchen Landwirthe Gutsbeſitzer v. Rybinski auf 
ebenz Kreis Graudenz und v. Dzialowski auf Dzialowo, Kreis Kulm 


erwählt worden. 
— Die Sriefſählung, welche vom 11. bis einſchl. den 21. Februar 


im ganzen Reichspoſtbezirk vollzogen ift, hat bei der biefigen Poſtanſtalt 
folgende Ergebniſſe nachgewieſen: Eingegangen waren in dieſen zehn 
Tagen: a) Briefe 16289 Stück, b) Poſtkarten 2534 St., o) Druckſachen 
3038 St., d) Waarenproben 196 St. — Zur Abſendung aufgegeben wa⸗ 
ren: a) Briefe 14349 St., b) Poſtkarten 2141 St., c) Druckſachen 3050 
St., d) Waarenproben 245 St., Durch die Poſtkarten find in der Zeit 
dom 11. 21. Februar beſtellt: a) Briefe, Druckſachen und Waarenpro⸗ 
ben im Ortsbeſtellbezirk 8024 St., e) im Landbeſtellbezirt 837. St., 
b) Packete ohne Werthangabe im Stdtbſtbz. 747 St., im Lobſtbz. 51 St., 
o) Briefe und Packete mit Werthangabe im Stdtbz. 176 St., im Ldbſtbz. 
3. d) Packetadreſſen und Geldablieferungsſcheine ohne Mitnahme der 
dazu gebörigen Packete und Geldſendungen im Stdtbz. 32, im Lob. 15, 
oſtanweiſungen im Stdtbz. 419, im Lobz. 31, e) Poſtaufträge im Stdtbz. 
160, im Lobz. 3. Abgevolt find in der erwähnten Zählzeit: a) Briefe, 
Poſtkarten, Druckſachen u. Waarenproben im Stdtbz. 12758 St., im Ldbz, 
438 St., b) Packete ohne Wertbangabe im Stdtbz. 1322, im Ldbz. 15 St., 
e, Briefe und Packete mit Werthangabe im Stdtbz. 225 St., im Ldbz.7 
St. d) Packetadreſſen und Geldablieferungsſcheine im Stdtbz. 1251 St., 
im Ldbz. 20 St., e) Poſtanweiſungen im Stdtbz. 470 St. im Ldbz. 9 St 
— Jur Einziehung der Einſechſtelthalerflücke deutſchen Gepräges, der 
% %. und / é Thalerftüce beſſiſchen Gepräges, der auf Grund der 
Zehntheilung des Groſchens geprägten Zweipfennigſtücke und die auf 
Grund der Zehn- oder Zwölftheilung des Groſchens geprägten Einpfennig⸗ 
ſtücke, ½⸗ Yıo- und ½ Groſchenſtücke); ferner der nach dem Markſyſtem 
geprägten Fünf⸗ Zwei⸗ und Einpfennigſtücke mecklenburgiſchen Gepräges, 
welche ſämmtliche Münzen vom 1. März d. J. aufhören, geſetzliches Zab⸗ 
lungsmittel zu ſein, publizirt der Reichsanzeiger eine Verordnung, nach 
welcher dieſe Münzen nach dem 1. Juni d. J. ſelbſt von den Kaſſen 
derjenigen Bundesſtaaten, in welchen ſie geprägt ſind, nicht meyr in 
Zahlung genommen werden ſollen. Bis zu der genannten Friſt nehmen 
sämmtliche Steuerämter die betr. Münzen in Zablung. 
— Zu einer plenarſizung des Bundesrathes vom 25. d. Mts. wurde die 
Einziebung der Einhundertmarknoten genehmigt und der Erlaß einer be⸗ 
züglichen Bekanntmachung beſchloſſen. 
— Depeſche des Aaiſerlichen Conſulates zu Warſchau vom 27. 11 Uhr 
30 M. Vm: 
Heutiger Waſſerſtand 11 Fuß 2 Zoll. Der Waſſerſtand nimmt ge⸗ 
genwärtig raſch zu. ö 
’ — Exajest über die welchſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht unterbrochen; Warlubien⸗Graudenz: desgleichen; Terespol-Rutm: 
bei Tag und Nacht per Kahn. 
— Grrichtsverhandlung vom 26. Februar 1877. 1. Der Schuhmacher 
Florian Maciejewsti von bier iſt wegen Unterſchlagung angeklagt. 


Der Arbeiter Kowalski bezog am 1. April v. J8. eine von dem C 


Angeklagten gemiethete Schlafſtelle und brachte dorthin mehrere ihm ge⸗ 
örige Sachen, namentlich ein Oberbett und einige Kleidungsſtücke. Er 
erreiſte auf einige Tage und eignete ſich der Angeklagte während dieſer 
eit die ihm in Verwahrung gegebenen Sachen des Kowalski an und 

verſetzte dieſelben bei hieſigen Pfandleibern. Kowalski hat fie dann nach 

feiner Rücktehr zum Theil aus eigenen Mitten wieder eingelöft. Mit 
ückſicht darauf, daß der Angeklagte bereits 4 Mal wegen Vergehens 
egen das Eigenthum vorbeſtraft iſt, verurtheilte ihn das Gericht, dem 
fin vage der Königl. Staatsanwaltſchaft gemäß, zu 3 Monaten Ge: 
gniß. 
ſt 2. Der Einwohner Michael Lipinski aus Zlotterie ift wegen Dieb⸗ 
ls angeklagt. 


ſprach aber auch nach der anderen Seite hin unſerer von vorn berein Der Einwohner Panſegrau befand ſich eines Tages im Oktober v.] 


J. in dem Marciszewski'ſchen Kruge in Zlotterie, hatte ſich dort betrun⸗ 
ken und war auf einer Bank eingeſchlafen. Als er erwachte, vermißte er 
in der Hoſentaſche ſein Taſchentuch in deſſen Zipfel er drei Fünfmark⸗ 
ſcheine, drei Thalerſtücke und etwa für 1 Thaler Kleingeld, eingebunden 
hatte. Der Angeklagte befand ſich eine Zeit lang mii Panſegrau allein 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 


Thorn, den 7. Februar. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: ſchön. | 

Bei ſehr unbedeutender Zufuhr herrſcht eine matte Stimmung; die 
auswärtigen Berichte geben wenig Anregung. 


in der Krugſtube und hatte dieſelbe bereits verlaſſen, als dieſer erwachte. Weizen eher matter. 


Einige Tage darauf fand die Tochter des Angeklagten, der inzwiſchen 
nach Polen gegangen war, in dem Schweineſtalle ihres Vaters, drei 
Fünfmarkſcheine, welche von der Frau des Angeklagten dem Gendarm 
Tromberg mit dem Bemerken übergeben wurden, daß ihr Ehemann das 
Geld wohl geſtohlen haben werde. Der Angeklagte räumte ein, am Tage 
nach dem Diebſtahl in dem Schweineſtalle geweſen zu fein, er leugnete 


ruſſiſcher 124 pfd. 183 A. 
gui bunter 126 pfd. 190 Ar. 
heller mit Auswuchs 128 pfd. 198 KA. 
hochbunt glaſig 205 KA. 

Roggen flau: inländiſcher 124—127 Ax. 
polniſcher 122—125 KA. 


zwar den Diebſtahl, doch gewann das Gericht dennoch die Ueberzeugung Gerſte flau: inländiſche 135—155 KA. 


von ſeiner Schuld und verurtheilte ihn zu 6 Wochen Gefängniß. | 

3. Die Arbeiter Michael Jablonski und Friedrich Schlieske aus 
Podgorz ſind angeklagt, dem Kaufmann Moskiewicz von der Ablage an 
der Weichſel verſchiedene Hölzer im Werthe von 7 Ag 50 & geſtohlen 
zu haben. Sie find in einer Nacht im November v. Js. von dem Gen⸗ 
darm Pagel beim Zerkleinern des Holzes betroffen worden und bedien— 
ten ſich der den Dieben geläufigen Ausrede, die Hölzer gefunden zu ha⸗ 


ruſſiſche 110—125 Ax. 
Erbſen unverändert 120-140 Ax. 
Rübkuchen je nach Qualität 7,50 —8,40 KA. 


Danzig, den 26. Februar. Wetter: 
Schnee und Regen. Wind: Wet. 


Weizen loco verkehrte am beutigen Markte in flauer Stimmung, 


ſchön, am Morgen 


ben. Das Gericht ſchenkte ihnen jedoch mit Rückſicht auf die näheren unſere Exporteure waren luſtloſe Käufer, und kauften nur das Notb⸗ 
Thatumftände, keinen Glauben u. verurtheilte den Jablonski, der wegen | wendigfte für bereits eingetroffene Dampfer, wofür bei der geringen 
eines ähnlichen Diebſtabis bereits vorbeſtraft iſt, zu 10 Tagen, den Zufuhr noch ziemlich letzte Preiſe bewilligt werden mußten. Bezahlt iſt 


Schlieske zu 1 Woche Gefängniß. 


für Sommer- 127/8 pfd. 198 Ag, hell krank 117 pfd. 195 Ay, blau⸗ 


4. Die unverehelichte Concordia Malinska aus Markowitz in Polen ſpitzig 123/4 pfd. 200 , bunt und hellfarbig 113 121 pfd. 180 200 
die, wie vor einiger Zeit berichtet worden, verſchiedene, dem Mi-, glaſig 124 pfd. 215 Ay, hellbunt 123--120 pfd. 216228 „Ag, 
litärfiscus gehörige Bekleidungsgegenſtände entwendet batte, wurde, da hochbunt glaſig 129 — 133 pfd. 220233 A per Tonne. Von ruſſiſchem 
ſie bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, wegen dieſes Diebſtabls zu Weizen war äußerſt wenig zugeführt, und brachte dieſer bei ziemlich guter 


1 Jahr Zuchthaus und den Nebenſtrafen verurtheilt. 


Kaufluſt geſtrige Preiſe; Ghirka beſetzt 113—119 pfd. hat 174—180 Ar, 


5. Der Lehrerſohn Edwin v. Zeddelmann aus Rudack iſt angeklagt, beſſerer 126/ pfd. 192 Ar, Winter⸗ 122124 pfd. 190, 192 A, blau⸗ 
am 8. Februar d. J. zu Rudack, den Beſitzerſohn Wi helm Thober da- ſpitzig 124 pfd. 191 A, bell krank 121 pfd. 195 „Ag, bell beſetzt 124 pfd. 
durch körperlich gemißbandelt zu haben, daß er ihm durch einen Fauſt⸗ 207, 208 A, bunt 125 pfd. 213 Ag, glaſig 124/5 pfd. 214, 225 „Ag, 
ſchlag in das Geſicht eine Verletzung zugefügt. Wie Thober bekundet, Sendomirca hellbunt 125, 126 pfd. 232, 236 A, weiß 125—127 pfd. 


hat ihm der Angellagte aufgelauert und in der Nähe des Koplin'ſchen 
Geſchäftes den Schlag mit den Worten verſetzt, „Du Hund, Du“. Der 


238, 240 Ax per Tonne. 
Roggen loco feſt, unterpolniſcher und inländiſcher 121 pfd. iſt zu 


Angeklagte beftritt und ſuchte die Glaubwürdigkeit des Zeugen Thober 134 Ag, 124 pfd. 138 Ag, 126 pfd. 141 , ruſſiſcher 117 pfd. 130 
in Zweifel zu ziehen, behauptete namentlich, daß er mit ihm ſeit langer per Tonne. — Gerſte loco unverändert, große beſetzt 103/4 pfd. 145 
Zeit in arger Feindſchaft lebe. Trotzdem der Zeuge dieſen Umſtand nicht , große gute 114 pfd. 167 Ag, 116 pfd. 170 Ax, ruſſiſche 105 pfd. 
in Abrede ſtellte, ſchenkte das Gericht ſeiner Ausſage dennoch vollen 146 Ag, 103-111 pfd. 135, 136 Ag, Futter- 118 Ar per Tonne be⸗ 
Glauben, zumal dieſelbe noch durch das Zeugniß des Koplin unterſtützt zablt. — Erbfen loco Mittel- 130, Futter⸗ 125 Ar per Tonne. — 
wurde. Die Königliche Staats⸗Anwaltſchaft beantragte gegen den Ange- Kleeſaat loco weiß 110 Ag per 100 Kilo bezahlt. — Dotter loco inlän⸗ 
klagten 1 Woche Gefängniß. Das Gericht verurtheilte den Angeklagten diſch 160 Ag per Tonne. — Spiritus loco 50,75 Ag, ab Bahn hier 


zu 50 Ax Geldſtrafe ev. 8 Tagen Gefängniß. 

— Im Glacis finden fortgeſetzt Holzdiebſtähle ſtatt. Es wäre ſehr 
wünſchenswerth, daß das Publicum ſeibſt die Behörde in einer ſchär⸗ 
feren Aufſicht über dieſe jedem Spaziergänger lieben Anlagen unterſtützen 
möchte. 

— Gegen einen ſlelſcher aus Culmſee iſt wegen unterlaſſener Beibrin⸗ 
gung des Urſprungsatteſtes von 6 Stück Rindvieh, welche er neulich zum 
Verkauf brachte, von der hieſigen Polizeianwaltſchaft ein Strafantrag 
geſtellt. 


— In dem neulich vor dem Polizelrichter anberaumten Audienztermin 


50,50 Ag, geſtern Nachmittag per März 51,50 Ax bezahlt. 
Magdeburg, den 26. Februar. 


Weizen 192-215 Ar, Roggen 145-157 Ax, Gerſte 170—210 
Ax, Hafer 136 158 Ax per 1000 Kilo. 

Kartoffelſpiritus. Locowaare niedriger bezahlt, Termine flau. Loco 
obne Faß 52.5 à 53 KA per 10,000 % mit Uebernahme der Gebinde 
à 4 Ax per 100 Liter. — Rübenſpiritus geſchäftslos. Loco fehlt. 


Berlin, den 26 Februar. — Producten⸗Bericht. — 
Wind: NNW. Barometer 27,11. Thermometer früh —i— 3 Grad. 


wurden verurtheilt: 5 Perſonen wegen Schneidens von Weiden auf der | Witterung: rauh und feucht. 


Bazarkämpe zu einer Strafe von 2 -16 Ax event. bezüglicher Haft, ein 


Bei luſtloſer Stimmung und ſehr beſchränktem Verkehr haben die 


Hauseigenihümer wegen unterlaſſener Straßenreinigung zu 1 A 50 . Preiſe für Getreide heut keine weſentliche Aenderung gegen geſtern er⸗ 


Strafe, ein Dienſtmädchen wegen Verunxeinigung der 
Strafe, ein erſt 16 Jahre altes Frauenzimmer wegen Arbeitsſcheu 
Aufnahme in eine Beſſerungsanſtalt. 


— verhaftet: geſtern vier Landſtreicher. 


Ver ſchiedenes. 


— Herr Emmerich Robert iſt auf zehn Jahre für das 
wiener Hofburgtheater engagirt. Auch Frl. Frank ſteht mit dem⸗ 
ſelben Hoftheater in Unterhandlung. 

welchen Dentſchland beſitzt, 


— 


Der einzige Kardinal, 
Fürſt Hohenlohe, iſt den Franzosen ſchon zu viel und fie cr 
finden allerhand kleine böje Scherze auf feine Koſten. So er: 
zählt „Figaro“, Kardinal Hohenlohe habe ein Klavier in das 
Konklave mitnehmen wollen, worauf ein italieniſcher Kollege 
meinte: wenn er zu viel Wagner'ſche Muſik ſpielt, vertreibt er 
am Ende den heiligen Geiſt! — Vom neuen Papſt erzählt 
Figaro ferner, derſelbe habe nach dem Tode Pius IX. in jeiner 
damaligen Eigenſc haft als Kämmerer den Befehl erlaſſen, am 
nächſten Tage von 4 Uhr ab keine Damen mehr in das Sterbe— 
zimmer zu laſſen. Als er Nachmittags ein Viertel nach vier Uhr 
noch einige Damen dort erdlickte, fagse er zum Zeremonienmeiſter 
Ricci in ſtrengem Tone: Wenn ich befehle, ſo fordere ich Gehor— 
ſam. Ich bin kein Pio nono. 

Der arme Pio nonol Er liebte ſo ſehr gute Scherze, mußte 
aber auch zuweilen einen ſchlechten über fi ergehen laſſen. So 
kam einſt ein Mann von Rang und Stand nach Rom, der ſich 
fleißig in der ewigen Stadt nach Sehenswürdigkeiten umthat. 

Haben Sie auch alles geſehen? fragte Pius den Fremden in 
freundlichem Tone, der zum Abſchied, um den päpſtlichen Se⸗ 
en bat. 

k Sehr viel, erwiderte dieſer, allein ich hätte fo gern noch Ei- 
nes geſehen. — 

Was iſt es? 

Ein Konklave. 

— Graf Sandor, jener tollkühne Reiter, von welchem man 
jo viele Abenteuer erzählt, iſt am 23. d. in Wien an Gehirner⸗ 
weichung geſtorben. Der tolle Sandor war bekanntlich der Schwie- 
gerſohn Metternichts und das Enfant terrible der vornehmen Welt. 
Der edle Graf wäre vielleicht ein berühmter Kunſtreiter geworden, 
hätte ihn nicht die Laune des Schickſals in eine falfche Stellung 

ebracht. 

g — Aber mals eine Fälſchung. Im einem Artikel der! 
„Neuen Frankf. Prefje* wird auf die „Cigarrenfärberei“ hinge⸗ 
wieſen, die darin beſteht, daß die urſprünglich „hellgelbe“ Savas 


Pfälzer Cigarre mit einer aus ſogenannten Havannaſaftbraun ange⸗ I 


machten ſchwarzbraune Sauce überpinſelt wird und dadurch ein 
ſchwarzbraunes Anſehen erhält, weil das Publicum meiſt „dunkle“ 
Cigarren wünſcht. Dieſes ſchwarzgefärbte Cigarrenfabrikat wird 
im badischen Oberlande fabrizirt und findet hauptſächlich feinen 
Abſatz an norddeutſche Groſſiſten, welche dieſelben wieder an die 
feinen Detailliſten in Oſt⸗ und Weſtpreußen weiterverkaufen. 
Nach unſerem Dafürhalten (heißt es in dem betr. Artikel) ift dies 
eine Manipulation, welche entſchieden verboten werden ſollte, denn 
dem Publikum wird die Waare als eine naturſchwarzbraune Qua⸗ 
lität vekauft, während fie nur „schwarzbraun gefärbt“ iſt. 


Straße zu 3 Ar fahren; im Terminhandel waren fie ein Geringes niedriger und für 
zur] Loco-Waare blieben fie ſchwach behauptet. 


Rüböl ſtellte ſich neuerdings etwas niedriger im Werthe, 
der Verkehr dadurch gefördert wurde. 


Mit Spiritus war es feſt und die Preiſe haben ſich mäßig gebeſſert. 
Gek. 10,000 Ltr. 


Weizen loco 185—225 & pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, gelber märkiſcher 199 A ab Bahn bez. Roggen loco 135 150 r 
per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. Ruſſ. 138143 Ar ab Bahn 
bez., inländiſcher 140 —146 A ab Bahn bez. — Mais loco alter per 
1000 Kilo 147-152 Ar nach Qual. gefordert, rumän. 148 ME ab 
Bahn bezahlt. — Gerſte loco 180—200 per 1000 Kilo nach Qual. 
gefordert. — Hafer loco 95--165 Ar per 1000 Kilo nach Qual. gefor⸗ 
dert. Oſt⸗ und weſtpr. 120-137 K bez. Ruſſ. 105 —136 Ax bezahlt. 
Pomm. 126 —137 Ag bez. Schleſ. 126—137 Ag bez. Böhm, 120 —137 
Ay ab Bahn bez., feiner weißer ruſſiſcher 142—135 A ab Babn bez · 
— Erbſen. Kochwaare 150 195 & per 1000 Kilo, Futterwaare 135 
bis 150 & per 1000 Kilo bezahlt. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 
bis 27,00 A bez., Nr. o und 1: 26,50 —25,50 A bez. Roggenmehl 
Nr. 0: 22,50 — 20,50 Ag bezahlt. Nr. 0 u. 1: 20,25—18,25 Ar bez. 
— Rüböl loco 69 Ag bez. Leinöl loco 60,5 Ag bez. — Petroleum loco 
incl. Faß 25,1 A bez. — Spiritus loco obne Faß 51,4 Ax bezahlt. 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,59 et bz. — Sovereigns 20,34 et bz. — 20 Fred, 
Stück 16,21 G. — Dollars 4,185 G. — Imperials p. 500 Gr. 1393,00 
et bz. — Franz. Bankn. 81,25 et B. — Oeſterr. Silberg. 181,60 et bz. 


Telegraphische Schluss course. 


ohne daß 


Berlin, den 27. Februar 1878. 26.12.78 
Fonds 0002,22 Ogeschäftslos. 
Russ. Banknoten . 2218— 25021865 
Warschau 8 Tage. „18 218—60 


poln. Pfandbr.5% . - » » » 
Poln. Liquidatiensbriefe . . . 
Wosipreuss. Pfandbriefe 
Westpreus. dv. 4½% . 
Possner do. neue 4%. 
Oestr. Banknoten 8 
Disconto Command. Anth. 


. 6620 66_50 
. 38400 58 —50 

9580 9580 
101 —60ʃ101—70 
9480 9480 
4 . .. 17025/17150 
ee 
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. 
. 


7 117—50 
Weizen, gelber: . 
April-Mai . * — * . . . * . . 205 204 
Mei-Jubl 2 „ ee 205 
Roggen: 
S ð;VÜͤ T a 145 
Februar . . 150 150 
April-Mai no.) a3. . 146 146 
Mai-Juni ... 9 144— 501144 
Rüböl. 
April-Mai ei  : 0. 67--30 68 
Mai-Juui R A 67-50] 68—10 
Spiritus. 
Doo .. 5170 51--40 
Februar C satten 01=-8901=70% 
April-Mai er f . . „ . . . . „ * 52— 0 52—50 
Wechseldiskon tio 40 } 
Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 27. Februar. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 11 Fuß 3 Zoll. 


ISunferafe 


Am 26. d. Mts. 9 Uhr Abends 
Altfiger 


ftarb in Mocker die 
Wittwe Frau 
Christine Krüger 

geb Zittlau. 
81 Jahr alt, nach langem Leiden 
an der Waſſerſucht und findet 
ihre Beerdigung Sonnabend den 
2. März 3 Uhr Nachmittags auf 
dem St. Georgen Kirchhof ſtatt. 


E Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 

Das der Stadtgemeinde gehörige 
alte Gebäude Altſtadt Nro. 389 neben 
dem Paulinerthurm befindlich, ſoll in 
dem auf 
Donnerſtag, den 28. d. Mts., 

Vormittags 12 Uhr, 
angeſetzten Termine öffentlich an den 
Meiſtbietenden zum Abbruch verkauft 
werden. 

Wir fordern hierdurch auf, Offerten 
bis zu obigen Termine in unſerer 
Regiſtratur I. gefälligſt einreichen zu 
wollen, woſelbſt auch die Bedingungen 
zur Einſicht ausliegen. Die Offerten 
find zu verſiegeln und mit der Auffchrift 
„Offerte auf den Abbruch des Hauſes 
Altſtadt 389“ zu verſehen; ſie müſſen 
auch den Vermerk enthalten, daß 


Alle Lieferanten und Handwerker, der Käufer ſich den Bedingungen vom 


welche noch Forderungen an die hieſi⸗ 25. 


gen ſtädtiſchen und Inſtitutskaſſen ha⸗ 
ben, werden hiermit aufgefordert, ihre 
desfallſigen Rechnungen bis zum 15. 
März cr. bei uns einzureichen. Im 
Fall der Säumigkeit haben es ſich die 
Betreffenden ſelbſt zuzuſchreiben, wenn 
fie erſt nach längerer Zeit Zahlung er⸗ 
halten. 
Thorn, den 15. Februar 1878. 


Der Wagiſtrat. 


Bekannntmachung. 
Im Holzverkaufs Termin 

am 6. März er. 
werden in der Mühle zu Barbarken 
aus den Forſtrevieren Barbarken und 
Smolnik circa 100 Stämme Bauholz. 
kiefern Klobenholz pro 4 Cubm. 19 
Maik und kiefern Strauch pro Haufen 
2 Mark und 1 Mark 50 Pfg. zum 
Berkauf geſtellt werden. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das der Stadtgemeinde Marienwer⸗ 
der gehörige Vorwerk, circa 3 Kilome⸗ 
ter von der Stadt entfernt, p. p. 600 
preußiſche Morgen groß, mit 
vollſtändigen Wirihſchaftsgebäaden, aber 
ohne lebendes und todtes Inventar, 
ſoll vom 1. April 1878 ab auf 
18 Jahre an den Meiſtbietenden öffent- 
lich verpachtet werden. Zur Ueber⸗ 
nahme der Pachtung iſt ein disponibles 
Vermögen von 12,000 , erforderlich. 

Zur Entgegennahme der Gebote ha— 
ben wir auf 


Montag, d. 11. März 1878 
„Vormittags 11 Uhr 
Termin in unſerem Geſchaftsbureau 
anberaumt, woſelbſt während der Dientt- 
ſtunden die Bedingungen eingeſehen 
werden können. 
Letztere werden auch gegen Erſtattung 
der Copialien auf Erfordern übersandt. 
Marienwerder, den 25. Febr. 1878 
Der Wagiſtrat. 
Mein kleiner Kahn iſt mir Geltern 
in der Nähe von Zlotterie fortgeſchwom⸗ 
men; wer denſelben aufgefiſcht oder 
über Verbleib deſſelden etwas we ß 
bitte ſich zu melden gegen Belohnung 
beim Frachtbeſtätiger Herrn Otto a. 
d. Weichſel. 
Adolph Voigt. 


Schiffseigner aus Fürſte walde. 


Februar 1878 unterwirft. 
Thorn, den 25 Februar 1878. 


Der Magiſtrat. 
Kauſmänniſcher Verein. 


Sonnabend, den 2. März cr. 


Dilettanten -Vorſtellung 
im Stadt⸗Theater 
für Mitglieder und die eingeladenen 
Gäſte. 

Billets hierzu a 1 Mark find von 
Donnerſtag ab nur in den Vormit⸗ 
tagsſtuuden von 10— 12 Uhr bei Herrn 
Walter Lambeck zu haben. 

Vorherige Beſtellungen auf Plätze 
werden nicht angenommen. 


Kiſſners Reſtauration 
Kl. Gerberſtraße. 

Erſtes Auftreten meiner neu engagirten 
Damen⸗Geſellſchaft unter Mitwirkung 
eines tüchtigen Komikers 
Jatinitza. 

Donnerſtag den 28. d. Mts. und di efol⸗ 
genden Abende unter perſönlicher Leis 
tung des Director Crusius 
Deklamatoriſche 


Geſangs vorträge. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Es ladet ergebenſt ein 


Die Geſellſchaft. 
Auction. 


Den Reſt meines Geſchäftes befte- Pies ist der Herr Studiosus Fass, 


hend aus Herrn-Garderobe werde ich 


per Auction jeden Freitag und Dier - 


ſtag ausverkaufen, da ich zum 1. April 
den Laden räumen muß. 


M Friedlaender, Breiteftr. 441.5 ¼ Bog. 8° u geh. Preis M. 2, 40 = 


Eine eingeführte ſachfiſche 
Cigarrenfabrik 
ſucht einen thätigen Vertreter 
Gefällige Offerten mit Referenzen unter 
W. H 405 an Herrn Haasenstein 
& Vogler in Dresden erbeten. 
Volniſchen und Gogoliner 
alk 
in Ladungen Außerft billig offrrirt 
— — »Lurl Spiller. 
Wickbolder 
Actien- Bier 
in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 


B. Zeidler. 


Große 


Mobiliar Auction. 


* 


> Jede Reparatur an Näh⸗ 
2 — maſchinen unter Garantie 
alle Schloſſerarbeiten werden 
billig ang, fertigt. Auch können 2 Kna⸗ 
ben als Lehrlinge eintreten. 
J. Karassek, 
Araberſtr. Nr. 124. 


Die 
Maſchinen⸗ u. Mühlen- 
Pauanſtalt 


von 
Christoph Bischoff in Culm W/ Pr. 
ſucht zum ſofortigen Antritt oder ſpäter 
einen thätigen erfahrenen Maſchinen— 
bauer geſetzten Alters, der mit allen in 
dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten voll 


ſowie 


Hanufactur- Leinen,- und Confactans-Leschäft 


MU 


DO Tn 


fempfiehlifin großer Auswahl: 
Schwarze Seideuſtoffe aus der Fabrik C. J. Bonnet in Lyon, con- 
leurte Seidenftoffes in ſämmtlichen neuen Schattirungen, Sammete, 
Kleiderſtoffe in Wolle und Halbwolle in neueſten Deſſins, in Folge 


ſtändig vertraut iſt. Derſelbe günſtiger Einkäufe zu den billigſten Preiſen. 
ſoll die Sielle des Werkführers] Teppiche, Tiſchdecken, Gardinen, Möbelſtoffe, Stepp⸗ Reife und wollene 
einnehmen. böhmiſche Decken, in ſchönen neuen Muſtern 


Holländ iſch, Bielefelder, Engliſch und Schleſiſch Leinen aus den erſten, 
berühmteſten Fabriken ſtets in guter, friſcher Waare. 
Tiſchgedecke mit 6, 8, 12, 18, 24 — 36 Servietten in Drell, Jacquard F 

und Dammaſt, verſchiedene Qualitäten und ſchöne Deſſins. 

Damen Wäſche als Tag- und Nachthemden, Peigvoirs, Jacken, Unterröde 
Unterbeinkleider und Hauben von den einfachſten bis zu den eleganteſten 

ſtets vorräthig. 

Franzöſiſche Herren⸗Hemden gewaſchen unter Garantie des vorzüglichen 

Sitzens, in allen Größen. 
Herren⸗Kragen, Manſchetten, Kravatten, Socken, Knöpfe, Regen⸗ 
ſchirme ꝛc in größter Auswahl. 


Damen-Kleider 


werden allen Anforderungen der neueſten Wode voll⸗ 
kommen entſprechend in meinem Confections⸗Atelier 
unter Leitung meiner Frau, die während ei— 
nes längeren Aufenthalts in Waris dort 
ausreichende Kenntniſſe geſammelt, in 
bekannter, geſchmackvoller, und ſorgfältiger Weiſe 
binnen 12 Stunden angefertigt. 


Ntegemann & Winkelmann 


Danzig. 
Fabrik für 
D . 3 

Denltalheizungen & Venlilalion, 
Canaliſirung, Gas-, Waller: u. Pum⸗ 

= penanlagen. 
Verlag 1 Zur bevorſtehenden Bauperiode empfehlen wir uns 
REN zur» Einrichtung von Centralheizungen aller bewährten Sy⸗ 
eee ee ſteme für Gebäude jeder Art. ö 
„ re Einfacher und billiger Betrieb, angenehme gleichmä⸗ 
Id nad feinem Ten magere fon, ſßige Temperatur, größte Reinlichkeit, ſowie gleichzeitige be⸗ 
und bitte, das ihm aſchentte Vertrauen queme Miterwärmung der Corridore und Treppenhäuſer find 
au auf mich über en zu nenn. dabei die Hauptvorzuͤge gegenüber gewöhnlicher Ofenheizung. 
Koſtenvoranſchläge nach eingeſandten Bauzeichnungen, 
ſowie jede weitere Auskunft erthe len wir aufs Bereitwilligſte. 


Auf vielſeitiges Veranlgen! 
Sonnabend, den 2. März 1878. 
=: Großer 


„Maskenball 


bei R. Dröse, 
Entree: Herren 1 Al, 
= Zuſchauer 50 4, Damen 
25 J. Garderoben find bei mir zu 
haben. 


18 Stück junge flarke 
Zugochſen 
ſtehen in Plantage bei Elbing zum 
Verkauf. Näberes in Elbing Fiiedrich⸗ 


Wilhelmplatz 3. ER 

(1. Cl. ½ 27. 

ET, Loose kauft u. ½ 6, 7¹⁰ 

3. vent. Basch, Berlin, Molfenm. 14 

Für bemooste Burschen und solche, die es 
werden wollen! 

Nen! 
Humoristisch | 
Unentbehrlich für 
alle Studenten und 
Philister. 
Soeben erschien und ist 
X __ vorräthig in allen Buch- 

— handlungen: 


N 
. . 


Von aussen rund, von innen nass!“ 


Der Kneipabend. 
Allerhand Studentenulk 
in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. 


3. 20. 
& 


or. Kieler J undern 


Sonnabend, den 2, März cr. | 
Vormittags von 10 Uh, ab in Bromberg, Gammſtraße Nro 2. 
im untern Saale des Geſellſchaftshauſes. 
Die ſeit dem 15. d. Mis. auf dem biefi,en Güterboden gelagerten 


hochherrſehaftliehen neuen Möbel 
und zwar: 
8 1 hochelegante reichgeſchnitzte mattſchwarze 
Salon⸗Einrichtung, f f 
1 Speiſe immer ⸗Einrichtung, eichengeſchnitzt 
1 Damenſalon⸗Einrichtung 
1 Herrenzimmer⸗Einrichtung, eichengeſchnitzt 
1 Schlafzimmer⸗Einrichtung, Nußbaum 
ſollen wegen nicht erfolgter Zahlung des Beſtellers auf Ordre des Berliner 
Geſchäftshauſes öffentlich meinbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft 


ſowie auch Düngerkalk | 
aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 
Qualität, alle anderen Kalke, an Ergiebigkeit übertreffend, 
liefert zu billigſten Preiſen fre. Waggon. 
% MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. 


B. Zeidler. 


1 


fert. 


den ſchuell und ſauber gelie— 
Louis Wolny's Ww. 
Färbermſtr. Gerechteſtr. 
Umzugshalber ſteht ein ſehr gut er- 
haltener Flügel zum Verkauf. 
Neuſtadt 9. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich Schuhmacherſtr. Nr. 405 parterre 
ein Miethskomptoir eröffnet habe. 
Frau Schlenke. 
Eine Mitbewohnerin oder auch ein 
kleiner Schüler oder Schülerin wird 
unter billiger Bedingung geſucht Alt 
ſtadt 358 Wittwe Paul. 


tiſch monatlich von 12 Al ab. 
Carl Zaorski, 
Neuſtädt. Markt 143. 


Ein junger Leonberger Hund 


iſt zu verkaufen. Wo, 


2 Zimmer Küche und Zubeboͤr v. 1. 
April zu vermiethen, 


N 91 iſt ein möbl. Zimmer ſtraße 98h bei C. Pohl. 


zu vermiethen. 


Verantwortliche Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


4 


Empfehle gut zubereiteten Mittags- mieiben Neuſtadt. 


ſagt die (fir möbl. Zimmer von ſofort ver» 


. Mazurkiewi 
mende zurk Er: —9 ns zahlreiche von uns ausgeführte e 
ulmbacher 0 2 
age 30 | Maasenstein & Vozier 
Zhotneraperier 20 „ (Annoncen-Annalme für — 3 des In- und Auslandes 
ngl. Porter Yan | 3er 
Pale 110 * 77. Keipzigerstrasse 77. 
für je 3 Ax, offerirt in feiner Waale Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inierirenden Puolitum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptz itungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 


in den Stand ſetzen } { a 
zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 


möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 


zu gewähren. 
Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetften Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 
Zeitungs verzeichnisse gratis. 


Wohnung von 6 Zimmern und Zu⸗ Sr Stube nebſt Kuche zu vermie⸗ 
behoͤr iſt vom 1. April zu ver ⸗ then Gerechteſtr. Nr. 123; zu er⸗ 
Lehmann. [fragen daſelbſt bei Frau Kindermann- 


gr. Laden mit Wohnung, großer N: dritte Etage iſt in meinem Hauſe 
Keller, iſt vom 1. April zu ver⸗ vom 1. April zu vermieden. 
J. A. Fenski. 


miethen Neuſtadt. Lehmann. 
Er Kellerwohnung ift von ſofort 
oder vom 1. April zu vermiethen 
Uraberſtraße 1323. 


Theater- Anzeige. 
Donnerstag den 28. Februar 1878. 
Borſtellung zu ermäßigten Preiſen 
„Alleſſandro Stradella“ komiſche Oper 
Loge und Sperſitz 1 Ar. 


miethet Gerechteſtraße 110 
F. Wendland. 
2 Gelegenheiten, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern nach vorn, Küche, Keller und 
Bodenkammer zu vermiethen. Gerſten⸗ 


1 Wohnung zu verm. Bäckerſtr. 214. 


